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IX.

Der Baldrian (Valsriana

dem Herausgeber.

vlicht leicht ist in alteren und neuerm Jetten
<in Arzneimittel so berühmt geworden, als der
Baldrian. I n altern Zeiten nahm man ihn als
Specificum gegm hysterische Krankheiten/ ge»
gen Würmer, gegen Augenübel und insbeson«
t>ere gegen die Fallsucht. Es verdient wohl be-
merkt zu werden, daß der berühmte Botaniker
F a l i u s Co lumna ihn in der lcjt genannten
Krankheit vorzüglich würksam befunden und sich
selbst und viele andere damit geheilt habe. Und
in der That, wer kann wohl an der Würk»
samkeit der Baldrianwurzel (>enn diese ist <s
insbesondere, die gebraucht wird) zweifeln, wenn
man nur einigermassen den Geruch und Ge»
schmal derselben untersucht hat? Zu seinen gu-
lrn Eigenschaften, gehört auch diese-, daß «
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überall wild wachst, nicht leicht einer Versal-
schung ausgesczt ist und jadrllch frisch colligirt
wcrdcn kann. So ungefähr stand es mit un-
scrm Baldrian/ bis etwa vor fünfzehn bis acht«
zebn Jahren eine wichtige Epoche mit ihm vor-
ging. Die Chemie cmdekte in ihm ein flüchtig
ätherisches Oel/ welches die altern Chemiker Le-
w i s , Neumann u.a. vergebens darinn ge-
sucht hatten, nun aber von den Herren Apothe»
kern Graberg und Hei er in Brannschweig,
«om Herrn T h i l l c n i u s und bald darauf von
allen Apochekern bereitet wurde Nicht lange
hernach fand die neuere Medicin an unserem
Baldrian einen flüchtigen Errequngsstoff, ver-
möge dessen er in Faul und Nervcnfiebern mit
großem Nutzen angewendet wird. Daraus ent-
stehet nun eine sehr beförderte Consunuion die-
ser Wurzel. Schon die Bereitung des arkeri-
schen Ocls/ fordert eine nicht gelinge Quan-
tität / denn sechszelin Pfunde Wurzeln geben nur
drei Loth Oel. Wie viele fordert das Exlract,
und wie viele werden täglich zu Decocten, In»
fusum und Pulvern gebraucht/ zumal in Zei'en
wo die Typhen die gangbarsten Krankheiteu
sind?, Ware es möglich, mit einiger Gewißheit
den taglichen Verbrauch ü» Deutschland anzu-
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geben? Sollten fünfzig Pfunde wohl zn viel

seyn? Hieraus entsteht nun eine wichtige Be-

denklichkeit. I ch meine Jene, die man zu aus-

fern anficng, als die China so häufig gebraucht

wurde; nemlich ob nicht mit der Zeit Mangel

an diesem Medicamente entstehen werde? I n

den Gebürgen von Salzburg und Kärnthen wuchs

ehemals die Valeriana reltica, in Mengt/ UNd

wurde von eigenen dazu bestellten Leuten gegra»

ben/ da sie als ein gewöhnlicher Handelsartikel

häufig nach der Levante verschickt wurde. I n

Salzburg hatte das Hafnerische Handlungs«

haus den Alleinhandel dieser Wurzel und mußte

vom Centner einen Gulden an die Hochfürstli-

che Hofkammer bezahlen. Es war weislich ver«

ordnet, die Wurzel erst nach der Saamenreife

zu graben, damit die Vermehrung der Pflanze

nicht verhindert würde; dem ungeachtet hat die

ganze Graberei von selbst aufgehört, weil keine

Pflanzen mehr übrig sind, so daß ein Botaniker

Mühe hat, noch ein paar Exemplare von dcn

sogenannten Spcikkogeln * ) für sein Herbarium

zu bekommen.

I n den Gebürgen wird die

mit dem Namen it bekg't',md «ls tie
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Aber ich werde zu unser« V^e r lana o5-
Ü5 zurükgehcn. Daß jetzo viel mehr als

jemals tonsllmirt werde, ist wohl nicht in Zwei«
fel zu ziehen. Unter andern beweißt dies der
jetzige böbere Prciß, und wenn ich so sagen
darf/ der mindere Vorrath derselbe»/ weil man
sogar Mühe hat/ nur den jährlichen Bedarf
aufzutreiben. I n hiesigen Gegenden werden ei»
gentlich nur sehr wenige Baldrianwurzeln colli»
g i r t , woran leider mehrere Ursachen, wie an
vielen Orten, Schuld <.nd. Die Pflanze wachst
hier nur einzeln; die Krauterweiber haben da<
her Mübc , eine Quantität zusammen zu brill»
gen; die Apotheker müssen sie daher eben so
theuer bezahlen,,als wenn sie solche vom Aus»
lande verschrieben, ohne dabei die Mühe des
Auftroknens zu haben. Größtentheils werden
die Baldrianwurzeln von Nürnberg verschrieben,
wohin sie aus dem Fichtelgebürge gebracht wer«

wichtigste Pflanze angesehen. Kogel heißen
die Spitzen der hohern Gebücge, daher der
Name Speitkogel denjenigen Gebürgsh'ohen
beigelegt wird, wo die V«lel i ,n, c«lci« von
zugsweise wächst.
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den, das bisher eine reichliche Menge derselben
geliefert hat. Die Bewohner des Fichtelge«
bürgs , welche sich mit der Einsammlung des
Baldrians abgeben, eingedenk der starkern Nach-
frage, vcrtheuern nach und nach ibre Wurzeln
nock mehr, um von der guten Gelegenheit zu
prositiren, sehen aber auch ein, daß über lang
oder kurz ihre ganze Epcculation em Ende mit
Schrcken nehmen muß, denn der taglich gegra-
bene Baldrian wird ausgerottet werden. Um
diesen Zeitpunkt noch einiger massen zu entfer-
nen/ fangen sie leider an , zu einem gewöhnlichen
Hülfsmittel ihre Zuflucht zu nehmen: sie ver>
falschen i h n ! Es mag wohl nicht schwer
seyn, eine Wurzel ausfindig zu machen, die im
Aeußcrn der Baldrianwurzcl gleicht, denn sie ist
ja eine gewöhnliche Faserwurzel, deren es im
Pflanzenreiche so viele giebt; aber völlig «n<
möglich dürfte es seyn, eine solche aufzufinden,
die mit ihr gleiche Wirkung äußert. Auch
dürfte dieser Versuch wohl nicht schiklich dem
bloßen Gutdünken der Pfianzcngraber überlast
sen werden. Und wie wäre es, wenn die Be«
wolmer des FMelgebürgs dem wahren Bal»
drian eine ihm äußerlich ahnliche, giftige Wur-
zel beimischt»« ? Möchte einem nicht das Herz
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bluten, wenn man bedenkt, wie ein, am Typhus
schwer nicderliegender Kranke, in dem entschei-
dendsten Augenblicke, von dem Baldrian Hülfe
erwartet, aber schnell durch den Giftranunkel
in iene Welt geschikt wird? Wie unwillig muß
der Arzt auf seine Amst werden, wenn ihn das
lezte und fast sicherste Mittel trügt, und wohl
gar ganz gegenseitig würkt? J a / so ist es!
Die Menschheit hat es dem Herrn Materiali-
sten B e r g f e l d in Rcgensburg zu verdanken,
der diese Verfälschung am ersten entdekt und
mir die Beweise davon in die Hände gegeben
hat. Von der hiesigen Polyceibchörde sind da-
von die Anzeigen an benachbarte Collcgia Me-
dica gemacht worden, damit wenigstens so we<
nig Unglük als möglich durch diesen Betrug ver-
ursacht werden möge, und ich mache hiemit je-
den Leser, sey er Arzt oder Apotheker/ aufmerk-
sam, und hoffe, daß von ihnen eine genaue Un-
tersuchung der vorhandenen Baldrianwurzeln
vorgenommen-werde; doch dies bedarf w M ke,<«
nes Anrathms!

Es warc also eine Raimnkelwurzel, womit
der Baldrian verfälscht würde? J a , und weil
diese Gattung fast lauter giftige Arten zahlt/
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eine wabre Giflwurzel. I ch habe diese Wnrzelu
aufgeweicht/ die daran befindlichen Wurzelblat-
tcr ausgebreitet, um sie desto leichter zu erken-
nen, und sie so der botanischen Gesellschaft vor-
gelegt, damit die vorhandenen eingelegten Arten
von Ranunkeln, die in dem Gcscllschafts - Her-
bario befindlich sind, «üd auch die von dem
Herrn D r . und Spitalarzt P r e i ß herausgege-
benen Giftwurzeln (unter welchen sich glüklicher
Weise die meisten Ranunkelnarten befinden) da-
mit verglichen werden könnten. Nach genauer
Untersuchung fand sich, daß die Ranunfelwurzel,
womit der Baldrian verfälscht wa r , dem Na«
nunculu» Poi^anckßlnn«, repen« oder Iiul!,a>
lu» angehöre. Gan; genau konnte aus diesen
dreien die Art nicht benimmt werden. Einige
Mitglieder äußerten, daß vielleicht alle drei Ar-
ten darunter vorhanden seyn könnten, und daß
die Wurzeloerfalscher nicht gerade bei einer und
derselben Art stehen bleiben würden. Ein Bo-
taniker darf uns nicht einwenden, daß ja der
I t . KuIKnllis durch seinen Knollen sehr ausge-
zeichnet wäre, denn bekanntlich ist oft der Knol-
le noch nicht ausgebildet, und dies, scheint der
Fall bei den verfälschten Wurzeln zu seyn, dle
ganz jungen Pflanzen/ welche eben mit ihren
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Wurzelblattern der Erde entschlüpften, angehö-
ren. Auch will ich hier Roth 's Ausspruch

r. I I . p. 615.) in Erinnerung bringen:
(Il2nuncu!l bullinli) in loci« liumiciiz

vix dullios^ observatur, le<!
. Diese bestehen nemlich aus

braunen, mehr oder weniger ins weißlichte fal<
lenden, einfachen, geruchlosen, mauscschwanzdi«
cken Fasern, welche durch ihre obere Vereint«
gung eine Art Knollen zu bilden scheinen, aus
welchen die Wurzclbiattcr entspringen. Diese
Wurzelblatter sind sogenannte l o l i a co
mit kolloii« tliücii«, lubtll» praecipue
Die Blattstiele sind flach und ebenfalls sehr haa<
rig. Durch die Anwesenheit dieser Blatter sind
die Wurzeln leicht aus den untermischten Bal«
drianwlir;cln heraus zu finden, welche leztere
nicht mit Blattern begabt, sondern statt deren
mi t ' dem abgeschnittenen Stengel vcrsehm sind.
Die Baldrianwurzeln sind überdcm etwas mehr
grobfasericht; ihr eigenthümlicher Geruch ent-
scheidet aber nichts, weil dieser völlig auch in
die bclgemischlc Ranunkclwurzel übergeht. Daß
übrigens die Achnlichkeit beider Wurzeln sehr
groß sey, mag noch daraus erhellen, daß mir
em Beispiel betaun! geworden / wie ein Apothe«
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ker solche/ ohne weiteres/ dispcnsirt hat. Wol»
len Eie/ meine Herren Apotheker, zu dieser That>
sache sich noch der Salzburgcr Geschichte«) erin-
«er«/ die sich vor drei Jahren zutrug/ und die gllik»
licherwcise durch Herrn Dr . P r e i ß entdeckt
wurde; so sehen S ie wohl ei»/ wie sehr nothwen-
dig dem Apotheker botanische Kenntnisse seyen/
und wie genau er seiue Pflanzen und Wurzeln
zu untersuchen habe.

3» diesen Notizen muß ich noch das un-
erhörte Quantum der Verfälschung anführen/
daß sich ncmlich unter dreisig Pfund Wurzeln
nur drei Pfund wahre Baldrianwurzcl»/ und
sieben und zwanzig Pfund Rammkclwurzeln be«
funden haben,.

N u n noch eine Schlußbetrachtiing: Wie
möchte wohl diesem Uebel/ und überhaupt dem

I n der Salzburgischen Spitalapotheke wur-
de eine Dadanawurzel dispensirt, welche
mit N,»6. Le!l2äunn2e untermischt war. Das
Uebelbefinden der Kranken machte aufmerk»
sam, und gab zur Untersuchung und Entde»
ckung Gelegenheit.
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zu befürchtenden Mangel an Valdri anwurzeln
in der Folge vorzubeugen seyn?

Erstlich: Alle Baldrianwurzcln gleich bei dem
Einkaufe genau zu untersuchen und bei be-
fundener Verfälschung solche zu confisci»
ren.

Zweitens: In,'jeder Gegend auch die einzeln
wachsenden Baldriane selbst colligiren zu
lassen.

Drittens: Den Anbau des Baldrians an wü-
sten Platzen oder selbst in Gärten zu be-
fördern.

Wüste Platze sind freilich bei der jetzigen
allgemeinen Landescultur selten; aber gerade der
Baldrian wachst gerne an Dämmen, am Ufer
der Flüsse und an sehr steinigten Orten, wobin
die Urbarmachung doch bis fczt noch nicht ge?
drungen ist.

I n Garten zieht man ja mehrere Mcdici-
„alpfianzen, auch Wurzeln, z. B. Rkabaroer,
Eibisch, Alant; warum nicht auch Baldrian?
Ich kenne die Einwendung wohl: die Pflanzen,
welche in Garten gezogen werden/ verlieren an
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lhren Arzneikraften! Ganz Recht, aber man
muß es nur geschikt anzufangen wisse,,. Man
wähle im Garten zur Anzucht des Baldrians
eine Stelle, wo dürres Erdreich ist/ und welches
nie, oder seit langer Zeit nicht gedüngt worden.
Ich bin überzeugt/ daß hier Baldrian wachsen
wird/ der dem Fichtelbcrgcr an Güte kaum
nachstehen dürfte.
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